
Höhlenseile 
Von Edith Bednarik (Wiener Neustadt) 

Im Heft 2/1974 der Zeitschrift „Die Höh le" hat W . Klappacher 
über „Neue Methoden der Schachtbefahrung" berichtet. Er schreibt 
darin unter anderem, daß f ü r sehr tiefe Direktabstiege Seile mit extrem 
geringer Dehnung und Feuchtigkeitsaufnahme verwendet werden. 
W . Klappacher bezieht sich dabei auf die „ B l u e - w a t e r " - n - m m - K e r n -
mantelseile aus den Vereinigten Staaten mit einer Dehnung von 5%) bei 
einer Bruchlast von zirka 3700 kg und auf die , ,Mammut"~io-mm-Spe-
zialseile aus Frankreich mit 2200 kg Bruchlast. Weiter heißt es in dem 
Ar t ike l : „Bei uns sind seit kurzem die feuchtigkeitsresistenten Everdry-
Seile im Handel, die allerdings zum Unterschied zu den amerikanischen 
und französischen Produkten wesentlich mehr kosten und die gleiche 
hohe Dehnung (ca. 10 bis 15 Prozent) wie Bergseile aufweisen." 

Bei den von W . Klappacher e rwähnten Seilen handelt es sich augen­
scheinlich um die (relativ) neuen Everdry-Kletterseile. Diese haben (wie 
alle Kletterseile) bei einem Sturz, der aus ziemlich großer Höhe erfol­
gen kann (maximal doppelte Seillänge), nicht nur die Aufgabe, diesen 
irgendwie zu halten, sondern sie müssen seine große Sturzwucht durch 
eine gewisse Dehnung herabmildern. Diese energieabsorbierende Eigen­
schaft nennt man einen niederen Fangstoß. M a n bezeichnet derartige 
Seile auch als Energieseile. 

Daneben erzeugt die Firma Teufelberger („Edelweiß"-Kletterseile 
aus Österreich) seit einiger Zeit aber auch sogenannte Kraftseile, die 
den von W . Klappacher genannten amerikanischen und französischen 
Produkten entsprechen und besonders von den Bergrettungsdiensten der 
westlichen österreichischen Bundesländer zum Abseilen verwendet wer­
den. Sie sind ebenfalls i n Eve rd ry -Aus füh rung hergestellt und werden 
auch unter der Bezeichnung „Gletscherseile" verkauft. Möglicherweise 
sind sie im Handel deswegen nur relativ wenig bekanntgeworden, weil 
die Verwechslungsgefahr mit den äußerlich völlig gleich aussehenden 
Energieseilen zu groß ist, was bei einem Sturz infolge des enorm hohen 
Fangstoßes tödliche Folgen haben könnte . Auch die Reißfest igkeit sol­
cher Seile, die fü r statische Belastungen sehr groß ist, ist dynamischen 
Stürzen aus der doppelten Seillänge nicht gewachsen. Die Eigenschaften 
der Kraftseile könnten in dieser Hinsicht mit denen von Stahlseilen ver­
glichen werden. 

Ich habe versucht, eigene Erfahrungen im Gebrauch dieses Seiles 
zu sammeln. Sie brachten folgende Ergebnisse: 

1. Die Dehnung wird von der Firma Teufelberger bei einer Belastung 
von So kg mit 1,5 Prozent angegeben. Ich habe am Ende einer 100-m-
Abseilstrecke eine Dehnung von etwas mehr als 2 m festgestellt, wo­
mit die Firmenangaben nicht wesentlich überschritten werden. 
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z. Bis jetzt habe ich tiefere Strecken meist mit i i -mm-Se i l en und nur in 
Hohlen abgeseilt, wo die Sichtverhältnisse doch relativ gering sind. 
Das Teufelberger-Kraftseil hat nur 10 mm Durchmesser und wird bei 
Belastung etwas dünner ; teilweise verformt sich der Querschnitt zu 
einem O v a l von etwa 8,8 X 9,8 mm. Einige G e w ö h n u n g s ü b u n g e n 
vor Verwendung des Seiles fü r tiefe Abstiege wären daher aus psy­
chologischen Gründen angezeigt. 

3. Eine recht angenehme Eigenschaft: die Kreisel Wirkung des Seiles ist 
sehr gering. Sie betrug bei beiden Versuchen auf der 100-m-Abseil-
strecke mit teilweiser Felsberührung am ersten, etwa 10 m langen 
Überhang sowohl beim Abseilen als auch beim Aufst ieg eine U m ­
drehung und am zweiten Überhang mit ca. 30 m ohne Felsberührung 
ebenfalls nur eine Drehung. Damals war das Seil erst zweimal ver­
wendet worden. Inzwischen war es schon etliche Male in A k t i o n , na­
türlich hauptsächlich in Höhlen. Bei seiner erst kürzlich erfolgten Ver­
wendung in einem 40-m-Schacht ohne jegliche Felsberührung riefen 
Absei l - und Aufs t iegsmanöver bei einiger Achtsamkeit lediglich eine 
Drehung hervor. 

4. Das Seil ist i n neuem Zustand sehr glatt. Beim Abseilen mit Petzl-
Geräten ist die Verwendung von dicken Handschuhen unbedingt an­
gezeigt (auf jeden Fall vorher ausprobieren!); auch ein mitlaufender 
Shunt wirkt bremsend; beim Rack sollten alle Backen, und zwar ziem­
lich eng gestellt, verwendet werden. Der berühmte Knopf am Seil­
ende sollte keinesfalls vergessen werden. 

Ein Vergleichstest mit einem dehnungsarmen Seil der deutschen 
Firma Edelrid ergab eine noch geringere Dehnung, nämlich nur knapp 
1 m auf 100 m bei gleicher Belastung. Auch die Reißfest igkeit ist höher ; 
sie betrug beim Seil der Firma Teufelberger laut Firmenangabe 2100 kg, 
im Testergebnis 2350 kg, beim Seil der Firma Edelrid im Testergebnis 
2640 kg. 

Geringe Dehnung ist sicher vorteilhaft und angenehm; eine etwas 
größere Reißfestigkeit bietet zwar Beruhigung, ist aber bei diesen hohen 
Werten meiner Meinung nach nicht mehr ausschlaggebend. Das tatsäch­
liche Kri ter ium ist bei jenen Beanspruchungen, die einem Höhlenseil 
abverlangt werden, in vielen Situationen die Scheuerfestigkeit. Diese ist, 
wie ein aus mehreren Versuchen bestehender Scheuertest ergab, beim 
Teufelberger-Seil zwar etwas höher als beim Edelrid-Erzeugnis, leider 
aber trotzdem noch relativ gering. Die Firma Teufelberger arbeitet je­
doch derzeit an der Entwicklung eines neuen KraftseiItyps mit verschie­
denen Verbesserungen, wobei besonders auf eine abriebfeste Mante l ­
konstruktion großer Wert gelegt wird. M a n hofft, daß die Arbeiten bald 
abgeschlossen sind; das Seil soll unter dem Namen „Edelweiß-Höhlen­
seil" herausgebracht werden. 

Im Vergleich zu Kletterseilen, besonders zu jenen in Everdry-
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A u s f ü h r u n g , sind die Kraftseile äußers t erschwinglich, nicht teurer als 
das amerikanische Produkt. Ein eventuell ger ingfügig höherer Firmen­
preis des Teufelberger-Seiles im Vergleich zum deutschen Edelrid-Er-
zeugnis wird beim Kauf in Österreich durch den Wegfal l des Zolles und 
der höheren Transportkosten mehr als ausgeglichen. Der Preis fü r das 
neue Teufe lberger-^Höhlensei l" steht noch nicht fest; es ist jedoch zu 
hoffen, daß er nicht wesentlich über dem des »Gletscherseiles« liegen 
wird. 

Aus redaktionellen Gründen war es nicht möglidi, das Heft 2/3 des Jahrganges 
1975 der Zeitschrift „Die Höhle" in dem ursprünglich vorgesehenen, wesentlich er­
weiterten Umfang herauszubringen. Wir bitten dafür um Verständnis. Es ist beab­
sichtigt, dafür im Heft 4 eine größere Zahl von Aufsätzen zu veröffentlichen. 

Der Verband österreichischer Höhlenforscher als Herausgeber der Zeitschrift 
„Die Höhle" hat beschlossen, den Jahresbezugspreis für das Jahr t g j ö noch in der 
bisherigen Höhe zu belassen. Trotz der stark gestiegenen Papier-, Druck- und Ver­
sandkosten wird damit der seit 196g unverändert gebliebene Bezugspreis audi ein 
achtes Jahr gehalten werden können. Diese wohl einmalige Tatsache ist nur dank 
der steigenden Bezieherzahl, dank der Förderung der Zeitschrift durch höhlenkund­
liche Vereine, Schauhöhlenbetriebe und Behörden und dank der Tatsache möglich, 
daß alle redaktionellen Arbeiten und der Versand von ehrenamtlichen Mitarbeitern 
durchgeführt werden. 
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